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Inland. 8 
von M Januar. Se. Hoheit der Herzog George 
der Mi eclenburg Strelitz iſt von Neu-Strelitz; Se. Excellenz 
8 Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll— 
mächtigte Miniſter am Köuiglich⸗Großbritauiſchen Hofe, Dr. Bunſen, 
von London und der Königlich Belgiſche außerordentliche Geſanbte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Not ho mb, find ven 


Brüſſel hier augtkommen. 
— 


b * Bromberg, den 13. Januar. Die Wahlen ſind bei uns 
in ein neues Stadium getreten, indem der Deutſche Bürgerverein 
ſich jetzt mit dem patriotiſchen Verein rückſichtlich derſelben vereinigt 
hat; beide Vereine zuſammen und in Gemciuſchaft mit allen, die ji 
ihren politischen Aufichten anſchließen, haben ein Programm berathen, 
welches kurz und klar iſt. Es lautet folgendermaßen: „1) Wir wol⸗ 
len ein conflitutionelles Koͤnigthum. 2) Die uns verliehene Verfaſ⸗ 
ſung vom 5. December v. J. erkennen wir, vorbehaltlich deren Mes 
viſion im ordentlichen Wege der Geſetzgebung als Staatsgrundgeſctz 
2 den Grund derſelben und durch ſie wollen wir, daß die 
— er Krone geſichert, die Exceutivgewalt gekräftigt, aber ebenfo 
echte und Freiheiten des Volks aufrecht erhalten werden.“ Dies 
Progtamm möchte wohl die meiſten Urwähler unſerer Stadt zufrie- 
denftellen und dieſer Verein, der ſich jegt officiel „Deuiſcher Nr« 


wähler- Verein“ nennt, wird wahrſcheinlich auch unter den 38 
Wahlmännern Brombergs meiſtens ſolche fehen, die mit feinen Anz 


ſichten übereinſtimmen. Uebrigens find durch feine Bezirksabtheilun⸗ 
gen meiſtens ſchon Vorwahlen getroffen worden und man wird von 
jetzt ab Alles aufbieten, um die aus denſelben hervorgegangenen 
Wahlmänner auch bei der eigentlichen Wahl am 22. durchzubringen. 
Man iſt zu dieſem Schritt genöthigt, um den Wahlumtrieben der 
Democraten die Spitze bieten zu können. 

Das Departement Bromberg wird zur Wahl feiner 10 Deputirten 
in 4 Wahlbeſirte getheilt werden: Der He Bezirk wählt 2 Abgeerd⸗ 
nete und umfaßt den ſüdöſtlichen Theil des Gneſener Kreiſes, den 
oͤſtlichen des Mogiluoer Kreiſes, den Polizeidiſtrict Gonſawa und 
— gauzen Inowraclawer Kreis, Wahlort Inen taclaw. — Der 
ee 3 Abgeordnete und umfaßt den Bromberger und 
a “ganz und den Kreis Schubin, mit Ausnahme des 
** 3 Wahlen Bromberg. — Der Zte Bezirk wählt 

geordnete und umfaßt den ganzen Chodzieſener und Czarnikauer 
Kreis, den nordweſtlichen Theil des Wongrowiecer, den weſilichen 
und nordweſtlichen Theil des Gucſener Kreiſes. Wahlort Chodzieſen. 
— Der Ate Bezirk wählt 2 Abgeordnete und umfaßt diejenigen 
Theile des Wongromiecer Kreifes, welche nicht zum Zten Wahlbezirk 
gehören, den Gneſener Kreis, mit Ausnahme der zum 1ſten und Zten 
Wahlbezirt gehörenden Theile und den Theil des Mogilnoer Kreiſes, 
welcher nicht zum 1 ſten Wahlbezirk gehört. Wahlort Gncſen. 

Berlin, den 13. Jannar. Ein hier vielfach verbreitetes Ger 
nichl, das auch von verſchiedenen Zeitungen wiederholt wurde, unſet 
Reichsgeſaudter, Hr. Camphanſen, fei hier, um ſeinen Abſchied zu 
nehmen, iſt, wie uns aus guter Quelle verſichert wird, nicht begrün— 
det. Hr. Camphanſen ſell vielmehr hier legiglich in der Deutſchen 
Oberhauptsfrage unterhandeln. 

— Nach der erwähnten Verfügung des Miniſters Ladenberg 
haben die Lehrer ſelbſt alle drei Jahre folgende Rubriken als Perſo⸗ 
nalbericht auszufüllen; 1) Ver- und Zunamen des Lehrers, 2) Ge. 
burtgort, 3) Alter, 4) wo derſelbe feine Bildung erhalten und von 
us Behoͤrde er geprüft worden ift, 5) in welchem Verhältuiſſe 

* bisher geſtanden, 6) in welchen Klaſſen und Lehrgegenſtaͤu— 
n und in welchen Stunden derſelbe unterrichtet, 7) Dienſtalter 
7 bonheur und b) im gegenwärtigen Amte, 8) Gehalt derſelben, 

wanige Nebenämter und Nebeubeſchaftigungen. 

1 Sr Die Arbeiten an den Sitzungslokalen für die beiden Kam⸗ 
zern ſchreiten raſch vor. Das Lokal für die erſte Kammer wird ge 
genwaͤrtig durch einen Ausbau des Hauſes hergeſtellt werden, worin 
ſich das Handelsamt und die Königl. Porzellan-Niederlage befunden 
haben. Die Arbeiten nach dem Hofe heraus mit glühendem Sand 
und friſch gelöſchtem Cement, ſcheinen bei der andauernden heftigen 
Kälte auf natürliche Schwierigkeiten zu flogen, die, wenn nicht mils 
dert Witterung eintritt, zur Folge haben könnten, daß die erſte Kam— 
mer in dem durch die Natloual-Verſammlung fruͤherhin eingenom⸗ 
menen Concertſaale des Schauſpiclhauſes einstweilen Sitzungen hal— 
ten müßte. 

Berlin, den 14. Jan. Zur Berichtigung des, in mehrere 
Zeitungen aufgenommenen Artikels, wonach „der Staats-Miniſter 
don Ladenberg den Vorſtänden der, ſeinem Reſſort untergebenen, 

uterrichtsanſtalten eine neue Form der Berichterſtattung über die 
Lehrer zur Pflicht gemacht haben ſoll, welche die Stelle der ab⸗ 
geſchafften Conduitenliſten zu erſetzen beſtimmt ſei“ wird 


Verlin, den 15. 


ner Zeitung. 


Mittwoch den 17. Januar. 


nachſtehend die auf die Anfrage einer Königl. Regierung erlaſſene und 
ſaͤmmtlichen Königl. Regierungen und Provinzial⸗Schul⸗Kollegien 
zur Kenntnißnahme und Nachachtung mitgeiheilte, Verfügung, mit 
dem Vemerken, daß, wie beſtimmt verſichert werden kann, außer die— 
fer eine andere Verfuͤgung nicht ergangen iſt, hiermit veröffentlicht: 
„Auf den Bericht vom 14. v. M. II. Nr. 207. Sept. die Conduiten⸗ 
liſten betreffend, eröffne ich der Königlichen Regierung, daß auch dies 
jenigen Condnitenliſten, welche bisher über die Lehrer an öffentlichen 
Schulen und Schullehrer⸗Seminarien, ſowie auch über die Schul⸗ 
Juſpektoren eingefordert worden find, in Folge der Allerhoͤchſten Ordre 
vom 31. Juli c. wegfallen müſſen, es jedoch den K. Behörden über⸗ 
laſſen bleibt, die bisher in den Liſten aufgenommenen ſtatiſtiſchen 
Notizen, inſoſern fie unentbehrlich find, beſonders einzuziehen und 
über den Zuſtand der Schulen von den Vorſtehern derſelben, reſp. 
den Schulinſpektoren periodiſche Berichte erſtatten zu laſſen. Sollten 
in dieſen Bemerkungen enthalten ſein, welche die Lehrer perſönlich 
betreffen und ein nachtheiliges Urtheil über fie hervorrufen, fo muß 
deuſelben Vehufs ihrer Vertheidigung Mittheilung gemacht und Alles 
vermieden werden, was den Anfchein geheimer, dieſe Vertheidigung 
vereitelnder, Bezüchtigungen hat. Je mehr die Behörden bemüht ſind, 
durch eigene Wahrnehmung ein ſicheres Urtheil zu gewinnen, um ſo 
weniger wird es auf dergleichen berichtliche Anzeigen ankommen.“ 
Berlin, den 19. Oktober 1848. Für den Miniſter der geiſtlichen 
zc. Angelegenheiten. Im Allerhoͤchſten Auftrage. (gez.) v. Ladenberg. 
An die König!. Regierung zu N. N.“ 

- Vertin, den 15. Januar. Die Hiefigen Zeitungen bringen nach— 
ſtehende Warnung: Es ſind in der Buchdruckerei von Jul. Sitten— 
feld in Berlin Flugblätter erſchienen, welche die Ueberſchriſt „An 
die Wähler auf dem Lande, I. und IX, Demokratiſche 
Briefe“, die Unterſchriſt „Jakob“ und am Ende die Worte Ex— 
peditiondes Ceutral⸗Comités für volksthümliche Wah— 
len im Preußiſchen Lande“ führen. Da dieſe Flugſchriften, 
welche die unſrigen im Formate und Drucke, ſogar in der Unterſchrift 
mit Ausnahme des Wortes „Staate“ vollkommen nachahmen, 
das Publikum zu tänfchen gecignet find, fo warnen wir hiermit öf— 
ſentlich jedermann, unſere Flugblätter mit jenen Schmahſchriften 
zu verwechſeln, und erklären zugleich, daß wir ſeit dem Erſcheinen der 
No. VII. unſerer Flugblätter in der Buchdruckerei von Julius Sit⸗ 
tenfeld nichts mehr drucken laſſen. 

Zur Warnung diene gleichfalls die Nachricht, daß bis jetzt die 
No. I. jener Blätter, ins Polniſche überſetzt, durch dieſelbe Druckerei 
veröffentlicht iſt. 

Wir erſuchen die Redaktionen aller wahrheitsliebenden Zeitungen, 
dieſe Warnung in ihre Spalten aufnehmen zu wollen. 

Berlin, den 13. Januar 1849. 
Das Central Comité für volksthümliche Wahlen im Preußiſchen 
Staate zu Berlin. 


% Berlin, den 15. Januar. Ein vom hieſigen Verein zur 
Wahrung der Intereſſen der Provinzen verbreitetes Blatt enthält 
ſehr merkwürdige Enthüllungen über die Abſichten der demokratiſchen 
Partei nach der Auflöſung der National-Verſammlung. Es heißt in 
dieſem Blatt wortlich: ö 

Am Sonntag, den 12. November Nachmittag ſollte die Frak⸗ 
tion Unruh im Schützenhauſe ihre Sitzungen fortſetzen. Der Vor⸗ 
ſtand hatte ihr, ohne die Bewilligung der geſammten Schützen⸗ 
gilde, dies Lokal angeboten. Man glaubte, daß der General 
Wrangel an dieſem Tage die Verſammlung durch Militair aus⸗ 
einander treiben laſſen würde. Für dieſen Fall war der 
Kampf beſchloſſen. Es ſtanden am Nachmittag über 3000 
Mann von den Freiſchärlern, den Freikorps, den Arbeitern und 
aus dem demokratiſchen Theil der Bürgerwehr bewaffnet und mit 
Brennmaterialien verſehen in dem Schützenhauſe und in den umlie— 
genden Häuſern poſtirt. Man wollte das Militair durch die 
engen Straßen anrücken laſſen und dann den Kampf beginnen. 
Mit dem Militair in der Königsſtadt hoffte man leicht fertig zu 
werden. Die Königsſladt follte verſchanzt und vertheidigt, in der 
Friedrichsſtadt der Angriff eröffnet werden. Hier zurückgedrängt, 
wollte man ſich auf die Königsſtadt concentriren. Dieſe glaubte 
man 3 Tage gegen die Truppen vertheidigen zu können, in welcher 
Zeit der nöthige Zuzug der ſchleſiſchen Demokraten und der Polen 
erwartet wurde. Im Königsſtädter Theater ſollte die National: 
Verſammlung ihren Sitz und von dort aus die Leitung der Regie- 

übernehmen 
eung deze lch Plan zu dieſem, Berlin in einen Schutthaufen 
verwandelnden Kampfe wurde am Sonntag den 12. November 
von einer aus 20 Perſonen beſtehenden Kommiſſten feſtgeſtellt. 
Dieſelbe berieth in einer Eckſtube des zweiten Stocks im Hotel de 
France; ein Freiwilliger, Pole, überbrachte der Kommiſſion den 
Operationsplan des General Wran gel! Jene Kommiſſion beftand 
aus folgenden Männern: Potjorski, Heramer, einem fran⸗ 
zöſiſchen Emiſſair, der unter dem Namen eines Wein⸗ 
reiſenden Lagrange figurirte, Hecker, Braß, v. Mauſch⸗ 
den Licutenants a. D. Chevallerie, Fal⸗ 


witz, Ohmen 
1 “d, General a. D. von Hochſtetter, einem 


tin und Nord, 


dem Augeklagten verworfen worden fei. 
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1849. 


Theilnehmer an dem Heckerſchen Freizug, Wolf, Vor⸗ 
pahl und den Abgeordneten Graf Reichenbach, Gre⸗ 
bel, Reuter, Lipski und Schramm (Striegau). 

Hierauf folgt der furchtbare Plan, demzufolge der ganze Kampf in 2 
Haupt-Abtheilungen zerfallen ſollte, die Vertheidigung der Königs— 
ſtadt und die der Friedrichsſtadt. Mit der größeſten Genauigkeit find 
die einzelnen vorzunehmenden Operationen ausgeführt, in denen Zer⸗ 
ſtörung und Verbannung eine Hauptrolle ſpielen. Auch find die Orte 
bezeichnet, in denen Brennmaterialien aller Art deponirt ſein follten. 
Beruhen dieſe Enthüllungen auf Wahrheit, ſo laſſen ſie uns einen 
tiefen Blick in die Abſichten einer Partei thun, die mit den Pariſer 
Juni⸗Inſurgenten in enger Verbindung zu ſtehen ſcheint. 

Münfter, den Il. Januar. Temme hat das ihm vom 
Wahlkreiſe Neuß übertragene Mandat für die Frankfurter Na⸗ 
tional-Verſammlung angenommen und feine desfallſige Erklärung 
geſtern Abend ſeinen Mandanten zugehen laſſen. — Der Land⸗ 
und Stadtgerichts-Dircktor Hülsmann fragte vorgeſtern beim Ober⸗ 
landesgerichte an, ob er dem Oberlandesgerichts-Reſerendar von 
Bernuth, in Erwägung, daß derſelbe als Redakteur unter der 
„Weſtphäliſchen Volkshalle“ fiche, ferner noch — Arbeiten zuzuthei⸗ 
len habe! (Düſſeld. Zeit.) 

Paderborn, den 9. Jaunar. Das Ober-Landesgericht zu 
Paderborn hat in ſeiner heutigen Plenar-Sitzung ſich für nicht be⸗ 
rechtigt erklärt, über die Anklage gegen Temme zu entſcheiden, und 
dieſelbe an das Kammergericht zu Berlin, als das allein zur Eut⸗ 
ſcheidung berechtigte Gericht, abgegeben. Es geht davon aus, daß 
gemäß 8. 5. des Geſetzes vom 24. September 18 18 alle Ausnahms— 


Gerichte unſtatthaft ſind; daher der Juſtiz-Miniſter nicht berechtigt 
ſei, ſo lauge noch ein geſetzlicher Gerichtsſtand angegangen wer⸗ 
den konne, willkürlich eine Unterſuchung an einen beliebigen Rich, 
ter zu verweiſen. Temme habe, wenn es ein Verbrechen geweſen ſei, 
an dem Steuer-Verweigerungs-Beſchluß Theil zu nehmen, in Berlin 
das Vergehen begangen, folglich müſſe das Kammergericht zu Berlin, 
als das Gericht des Orts der That (forum delieti commissi), in 
der Sache entſcheiden, nachdem das Gericht des Wohnortes und der 
Ergreifung (forum domieilii et reprehensionis) zu Münſter von 
f Der Juſtiz⸗Miniſter ſei da⸗ 
her in keiner Weiſe berechtigt geweſen, das Ober: Landesgericht zu 
Paderborn mit dem Spruche in der Unterſuchung gegen Temme zu 
beauſtragen. 8 

Schwerin, den 11. Jannar. (H. C.) Zu der geſnigen 
Sitzung der Abgeordneten, Kammer hatten die Schweriniſchen Koms 
miſſarien eine Erklärung abgegeben, in welcher ſie einen Erlaß an 
den Meckleuburgiſchen Geſandten in Frankfurt a. M. in Gemäßheit 
des in der 36ſten Sitzung gefaßten Beſchluſſes (wegen der Kaiſer⸗ 
wahl) mittheilen. Hinzugefügt war die Erklärung des Großherzogs, 
daß er mit dieſem Veſchluſſe völlig eiuverſtanden ſei. ö 

Oldenburg, den 7. Jan. (H. K.) Der hieſige Deutſche 
Volksverein hat in ſeiner letzten Verſammlung den Beſchluß gefaßt, 
das Cirkular-Schteiben des Deutſchen National-Vereius in Betreff 
der Deutſchen Reichsoberhauptsſrage dahin zu beantworten: „daß 
der Verein in der Uebertragung der Gentralgewalt an Preußen trotz 
aller Bedenken, die ſicherſte, ja einzig mögliche Weiſe erblicke, um 
zu einer den Verhaͤltniſſen entſprechenden lebensfähigen und kräftigen 
Geſtaltung des Vaterlandes zu gelangen.“ Gleichzeitig ward bes 
ſchloſſen, dieſen Beſchluß unſerem Landtage mitzutheilen, und den⸗ 
ſelben zu erſuchen, ſich im gleichen Sinne gegen die Regierung aus⸗ 
zuſprechen. Der Landtag wird, dem Vernehmen nach, auf dieſes 
Anſuchen eingehen. 

Oldenburg, den 7. Jan. Sicherm Vernehmen nach hat unſer 
Großherzog dem Könige von Preußen eine Zuſchrift dahin zuge⸗ 
ſendet, daß er ſeinerſeits es gern ſehen würde, wenn dem Hauſe Ho— 
henzollern ein Platz an der Spitze von Deutſchland in 
nächſter Zeit eingeräumt werden würde. Danufer Bevollmäch- 
tigter bei der Centralgewalt in den letzten Tagen hier war, fo zweifelt 
man nicht, daß eine ähnliche Erklärung auch der proviſoriſchen Cen- 
tralgewalt werde abgegeben werden. f f 

Gotha, den 9. Jan. Sicherem Vernehmen nach haben die 
acht Thüringiſchen Fürſten (der Großherzog und die 
drei Herzoge zu Sachſen, die beiden Schwarzburg und 
die beiden Reuh) beſchloſſen, ineinem amtlichen Schrei⸗ 
ben dem Könige von Preußen anzuzeigen, daß ſie ihn 
als willkommenes Oberhaupt von Deutſchland anzu⸗ 
erkennen bereit ſeien, falls die Deutſche National-Verſammlung 
in dieſem Sinne die Verfaſſung Deutſchlands beſchließen Age! 15 

Die Adreſſe der Thüringiſchen Fürſten an arte 
Preußen ift von jedem der Fürſten befonders Ass keen 
Adreſſen hat jedoch ein gemeinſamer Entwurf 
im Stande find mitzuthellen, Er banueſchuſſes der Deutſchen Na⸗ 

Die Majorität 8 % eure a. . hat — es 
56er Die Spike dae gemeinen Beten 


geſtellt werde. Wir hoffen, daß die National⸗Verſammlung diefe 
Beſchluß zu dem ihrigen machen werde, da es nur ſo die ihm ge⸗ 
bührende Stellung nach Außen behaupten, da nur ſo die geſetzliche 
Freiheit gedeihen kann. Darum erkennen wir jenen Beſchluß als 
gerechtfertigt, wenn anders, wie wir nicht zweifeln, das Abſehen 
darauf gerichtet iſt, die neue Würde einem Fürſten zu übertragen, 
der mit dem Willen auch die Kraft hat, dem hohen Beruf vollſtän⸗ 
dig zu entfpreden. Wollen wir auch nicht undankbar vergeſſen, 
was die Erinnerung an frühere Jahrhunderte uns lehrt, fo dür⸗ 
fen wir doch auch eben fo wenig unbeachtet laffen, was der Lauf 
der Zeiten uns gebracht hat. Die Geſchichte iſt der getreue Aus⸗ 
druck der ewigen Geſetze, welche die Geſchicke des Menſchengeſchlech— 
tes leiten und fie weiſt Ew. Majeftät die erhabene Stelle an. Da⸗ 
rum, das göttliche Gebot chrend, werden Ew. Majeſtät keinen 
Anſtand nehmen, dem Rufe zu folgen, wenn er auf irgend einem 
Wege an Höchſidieſelben gelangen ſollte. Aber im Hinblick auf 
die edlen Gefinnungen, welche in einer anderen Richtung Ew. Ma⸗ 
jeſtät ſtets beſcelt haben, wollen wir, die unterzeichnelen Fürſten 
Thüringens, nicht ſäumen, Allerhöchſt und Höchſdenſelben hier⸗ 
durch noch beſonders die Erklärung zu Füßen zu legen, daß wir 
Ew. Majeſtät mit Freuden an der Spitze Deutſchlands ſehen und 
anerkennen werden. ꝛc. ꝛc. 


Frankfurt a. M., den 9. Januor. (D. Z.) 149. Sitzung 
der verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung. Durch 
den Präſidenten Eduard Simſon wird die Sitzung um 93 Uhr, 
und zwar zum erſten Male wieder in den gewohnten ſtalllichen 
Räumen der Paulskirche, eröffnet. Dieſer Umſtand und die Wich⸗ 
tigkeit der heut beginnenden Berathung über das miniſterielle Pro⸗ 
gramm, die Oeſterreichiſche Frage betreffend, haben die den Zuhö⸗ 
rern vorbehaltenen Bogen und Gallerieen in Zeiten zahlreich gefüllt. 
In Bremen hat eine von Frauen und Jungfrauen veranſtaltete 
Lolterie mehr als 5000 Fl. für die Flotte eingetragen. (Lebhaftes 
Bravo.) 

Nach einigen Anrufungen kommt man zur Tagesordnung; zu 
den Mehrheits- und Minderheitsanträgen des Oeſterreichiſchen 
Ausſchuſſes if eine lange Reihe von Verbeſſerungs-Anträgen ge⸗ 
Aellt: im Ganzen haben ſich 91 Redner aufzeichnen laffen, darunter 
zum Theil ganz neue Namen. Es ſcheint, als ſolle keine parla⸗ 
mentariſche Kraft im Haufe übrig bleiben, die ſich nicht bei ditſem 
Streite zu bethätigen ſucht. 

Der Verichterſtatter der Mehrheit des Ausſchuſſes, Herr Ve— 
nedey, eröffnet die Debaite mit dem Spruche: Gott mil Deutſch⸗ 
land! Um die Theilung des Vaterlandes handele es ſich. Man 
ſage, die Trennung geſchehe nur, um ſich deſto ſicheret zu vereini⸗ 
Aber Völker, die ſich einmal getrennt, kämen nimmer wieder 


gen. ſic nal tal 
zuſammen. Ein Preußiſches Kaiſerthum ſei vielmehr des Pudels 
Kern. Einmal ein Riß geſprengt zwiſchen Deutſchland, werde ſich 


die Kluft nur erweitern, nicht wieder ſchließen laſſen und ein un⸗ 
geheures Gewicht auf dem Manne laſten, der dieſe Frage zur Ka⸗ 
binetsfrage mache. Denn er werde die Deutſche Zukunft zu vers 


antworten haben. 8 uk | 

Dieſer Mann, der Reichsminiſter Heinrich von Gagern, 
beſteigt unmittelbar darauf die Tribüne, und mit demſelben Spru⸗ 
che, den Herr Venedey für ſich angeführt. Feierliche Stille. Herr 
von Gagern wiederholt den Inhalt feiner Vorlagen, die er an 
die Verſammlung und an den Oeſterreichtſchen Ausſchuß gerichtet. 
Dann wendet er ſich an die Erachten, welche der Ausſchuß geſtellt 
hat, und erklärt, daß das Reichsminiſterium den Antrag der Mehr⸗ 
heit nicht annehmen konne, den Antag der Minderheit dagegen 
zu dem ſeinigen mache. Um eine auf den Willen der Nation ſich 
ſtützende Geſammtregicrung handle es ſich. Eine ſolche Regierung 
und Vertretung im Geiſte der Natıon durch die Verfaffung zu 
ſchaffen, darin habe ich unfere Aufgabe erkannt. Nicht auf eine 
Preußiſche Hegemonie ſicuere er hin, ſondern auf eine ſtarke Deut⸗ 
ſche Regierung. Wer bei ihm perſönliche Verbindungen, wer Ver⸗ 
pflichtungen vorausſetze anderer Art, als gegen das große Dentide 
Vaterland, der thue ihm Unrecht. (Das glaubt Niemand! Zuruf 
auch von der Linken: Niemand!) Ich beharre nicht auf einer vor⸗ 
gefaßten Meinung über Oeſterreich. Ich werde mich gern als 
überwunden erklären, wenn man mir beweiſt: Oeſterreich könne 
ſich einer Deutſchen Geſammtregterung unterwerfen, die Oeſterreich 
nicht ſelbſt, nicht ausſchließlich iſt. (Bewegung.) Nicht alſo, daß 
ich Oeſterreich ausſcheiden wollte aus der Deutſchen Verfaſſung — 
aber ich glaube in der That, es wird ſich nicht anſchließen. Daher 
find alle die Vorwürfe falſch, die von Abtrennung und Ausſtoßung 
ſprechen. Denn ſelbſt wenn es unſerer Verfaſſung beizutreten ſiq 
weigerte, bin ich weit entfernt, Dellerreich aus unferem Bunde zu 
laffen, von dem das Maaß des alten Verhältniſſes das Minimum 
iſt. Sollen die Eentralgewalt und deren Miniſterium die Pflich⸗ 
ten erfüllen, die ſie übernommen haben, namentlich was die Vertre⸗ 
tung nach außen anlangt, ſo müſſen wir auch die Mittel dazu be⸗ 
figen. Die Vorhut gegen Oſten Nicht vorzugsweiſe bei Oeſterreich, 
daher find vor Allem klare Verhälmiſſe und Beziehungen auch in 
diefer Richtung nöthig. Weiter ſpricht ſich Gagern über das aus, 
was er thun wolle, wenn dem Miniſtertum Autoriſation ertheilt 
würde; wie er vor Allem ſich bemühen werde in Oeſterreich das 
rechte Verſtändniß herzuſtellen über den Sinn, in welchem die Ra⸗ 
tional⸗Verſammlung ihre Veſchlüſſe über das Verfaſſungswerk 
faßt, den Sinn des brüderlichſten Gefühles aller Deutſchen, die ſich 
nicht trennen wollen, fern von jeder abſtoßenden Feindlichkeit; wie 


er endlich je länger, je mehr zu dem eigentlichen Verſtändniſſe über 


die Lage Oeſterreichs zu Deulſchland zu kommen ſuchen werde. Er 
ſchließt mit der nachdrücklichen Mahnung, da nach ſeinem tiefſten 
Gefühle es ſich um das Schickſal des Vaterlandes handle, als wahre 
Freunde des Vaterlandes vorerſt das Mögliche erreichen zu wollen. 
(Allgemeiner, anhaltender Veifall aus der Mitte und von der rech⸗ 
ten Seite des Haufes, Ziſchen links.) Nach den klaren Auseinan⸗ 
derſetzungen Gagern's, unterſtützt von ſeiner ſo bedeutenden Per⸗ 
ſönlichkeit fällt as den folgenden Rednern ſchwer, für die gegenthei— 
lige Meinung einige Aufmerkſamkeit zu erlangen. So ergeht cs 
auch Jordan von Berlin; tiefes Schweigen aber tritt ein, als 
nach ihm der jetzige Bevollmächtigte Oeſterreichs bei der Central 
gewalt, Herr von Schmerling die Tribüne beſteigt. In langer 
Rede unternimmt derſelbe es, Defterreich gegen die erhobenen Vor— 
würfe zu rechtfertigen und die gegenwärtige Stellung ſeincs 
Staates zu Deutſchland offen und unumwunden darzulegen. Fern 
fei es von der Oeſterreichiſchen Regierung, die künftige Gchaltung 
Deutſchlands zu beitren, aber die Verſammlung ihrerſeits habe die 
Verpflichtung, die Macht der Verhältniſſe und der Thatſachen ans 
erken nen. Der Wegder Verſtändigung werde ohne Zweifel zum 
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Ziele führen; zur befriedigenden Löſung der großen Aufgabe beizu⸗ 
tragen, dazu fei er und im Geiſte der Polillk das Oesterreich 
Kabinet bereit. — Nach feiner Rede, der von mehren Seiten des 
Haufes Beifall folgt, wird die Sitzung vertagt. — Zu erwähnen iſt, 
daß in Folge der geſtrigen Wahl in den Legitimations-Ausſchuß 
Herr Viebig aus Poſen eintritt. ö 

Frankfurt a. M, den 12. Januar. 150ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung der Verathung des Berichts über das miniſte⸗ 
rielle Programm „die öſterreichiſche Frage“ betreffend. 

Vorſitzender Präſident Eduard Simſon. 

Es wird ein Fleuenbeitrag von 100 Thalern in Gold aus 
Bernburg, nach und nach bee ene unter den Landſtänden je⸗ 
nes Herzogthums, angezeigt. (Bravo!) 8 

Ludwig Simon von Trier ſpricht unter dem rauſchenden 
Veifall feiner Partei (der Linken). In feiner ſarkaſtiſch⸗ſpottenden 
Weiſe beleuchtet er, wie es mit der Politik des Miniſteriums 
Schmerling beſchaffen geweſen, und ruft am Schluſſe: „gur Ta⸗ 
gesordnung über das Winifterials yrogramın. Sonſt heißt es 
künftig: Ein Preußen, ein Oeſlerreich, aber kein eintoes Deulſch⸗ 
land mehr“ Raveaur von Köln iſt gegen eine Mahregel, die 
er den Ausſchluß Oecſterreichs nennt, aus rechtlichen Grunden. 
Das Volt von Oeſterreich wolle allerdings in den Vundesſtaat ein⸗ 
treten, es dürfe nur feine Meinung nicht äußern — Nach des Kö⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm IV. eigenen familiär-herzlichen Acußcrun⸗ 
gen gegen die Deputation vom 18. März, zu der er gehört, betrefs 
fend ſeine Stellung zur Oberhauptsfrage, muffe er durchaus daran 


zweifeln, daß derſelbe jemals die Kaiſerkrone annehme. — Nicht 


in monarchiſcher, ſondern in republikaniſcher Form denke er, det 
Redner, ſich die Spitze der deulſchen Verfaſſung; die Nation folle 
regieren, nicht ein Fürſt. Er ſei aus Köln, wo das Symbol der 
deutſchen Einheit, der Dom, ſtehe; eine Säule aus dieſem Dome 
herausgenommen und man habe ihn zur Ruine gemacht. — Reichs— 
miniſter v. Becker ach erklärt das Warten auf Ocſterreich fur das 
Sterben der deutſchen Einheit. Z feiner edlen Wetſe ſpricht ſich 
der Redner weiter über die reine deutſche Gefinnnng aus, von der 
das Miniſterium beſcelt ſei, und welche es, tei von jedem Parliku— 
larismus, nur das Geſammtwohl, nur das Heil des geſammten 
Vaterlandes ins Auge faſſen laſſe. In Bezug auf das Programm 


vom 18. Dezember, fügt er hinzu, daß er und feine Kollegen mit 


demſelben, als dem innigſten Ausdrucke ihrer gewiſſenhaften Ueber⸗ 
zeugung, ſtänden und fielen, daß ſomt auch nicht der mindeſte 
Zweifel über das Veſtehen der engſten Solidarnät zwiſchen dem 
Kollegium und feinem Präſidenien obwalten könnt. — Nach ihm 
redet v. Wydenbrugk. Sein Standpunkt eit, daß er unter dem 
beifälligen Zurefe der Unken, nur Schwierigkeuen in der gegen: 
wärtigen Frage ſteht und durchaus keinen Ausweg. Unter der 
Union, die mit Oeſterreich errichtet werden ſolle, late ſich gar nichts 
Beſtimmtes denken. Man habe die Verfaſſung fur ganz Deulſch⸗ 
land abzuſchließen, nicht aber den Auftrag, 4e zu zerreißen. Das 
Thor müſſe offen bleiben für die deutich⸗oſterreichiſchen Provinzen, 
woduich ſie jeden Augenblick eintreten könnten zu der Familie, zu 
der fie von Gott und Nechts wegen gehören. Unter langem Bei⸗ 
fall von der linken Seite des Hauſes beſchwört er die Verſamm— 
lung, vor Allem den Boden nicht zu zerreißen, auf dem das Waters 
land ſtehe — Sepp aus München, deſſen Rede yinwiederum alle 
Aufmerkſamkeit fehlt, will das Reichsminiſterium veranlaßt willen, 
dahin zu wirken, daß Oeſterreich mit ſelnem ganzen Lander-Com⸗ 
plexe in den deutſchen Vundesſtaat einirete, (Schluß folgt.) 

Fraukfurt a. M., den 11. Jan. Der Senat muferes Fiei— 
ſtaats hat in feiner heutigen Sitzung für unſer Staatsgebiet die Publi- 
kation der von der verfaſſunggebenden Deutſchen Nattoualverſamm⸗ 
lung aufgeſtellten Grundrechte des Deulſchen Volks be, 
ſchloſſen. Uebermorgen wird das Amtsblatt die Grundrechte vers 
künden. 

— Das Montagstränzchen hat kürzlich beſchloſſen, dem 
Aufruf des leitenden Comité des Märzvereius zu ciner allgemeinen 
feierlichen Annahme der Volksiechte, von Seiten des Volks ſelbſt, 
Folge zu leiſten und zu dieſem Behuf an dem in dem Aufruf auge: 
gebenen Tage eine eutſprechende Feſtlichkeit zu verauſtalteu. Larüder, 
worin dieſe Festlichkeit beſteheu und welche Ausdehnung ſie erhalten 
ſolle, hat noch nichts verlautet. — In der letzten Zeit wunde die 
Authentiecität der Nachricht, daß det Fünſt von Hohenzollern 
Sigmaringen in Verhandlung mit dem Preußiſchen Hofe getreten 
ſei für Ueberlaſſung der Regierung dieſes Fürſtenthums au die Krone 
Preußen, ven mehreren Seiten in Zweifel gezogen. Nach zuverläſſigen 
Mittheilungen kann jedoch verſichert werden, daß eine Verhandlung 
zu dem angegebenen Iwecke allerdings beſteht und cinem definitiven 
Abſchluſſe nahe iſt. 

Frankfurt a. M., den 12. Jan (O. P., A. 3.) Der Bar 
diſche Vevollmaͤchtigte, Herr Welcker, hat im Namen des Großher⸗ 
zogs der Centralgewalt nachſtehende Note überreicht: 

„Se. Königl. Hoheit der Großherzog hat vom erften Augenblicke 
an, wo die politiſche Umgeſtaltung Deutſchtands zu einem Bundes“ 
ſtaat ſich unaufhaltſam zu eum ckeln begann, die Ueberzeugung in 
ſich getragen, daß uur ein ciuiges, mächtig geführtes und zuſam— 
mengehaltenes Deutſchland den Bedürfniſſen der Nation und den 
Forderungen der Zeit genügen könne. Er hat im Einklang mit feil⸗ 
nen Ständen erklärt, wie es hier wietberholt eiklärt würd: daß ei be— 
reit ſei, jedes gleichmäßig von ihm wie von allen audettn Vundesge— 
noſſen zu verlaugende Opfer zu bringen, das zur Erreichung des 
großen Zieles nothwendig wäre Il getreuer Feſthallung an dieſet 
Geſinnung wollen Se. Königl. Hoheit der Großherzog auch in dem 
jetzigen für die Culſcheidung fü bedeutenden Zeitpunkte die offene und 
ausdrückliche Erteaͤrung nicht zurückhalten, daß er keinen Auſtand 
nehmen werde, wenn cin einziges und ſelbſt ein erbeiches Oberhaupt 
au die Spitze des Deutſchen Bundesſtaates gestellt werden ſollte, ſich 
demſelben in allen großen, gemeinſam Deutſchen Nugelegeuheiten 
nach den Verfaſſungsbeſtimmungen, wie fie endgültig zu Stande 
kommen werden, unterzuordnen. Seiue Königliche Hoheit der Groß 
herzog glaubt mit dieſer eutgegenkommenden Erllaͤrung nicht blos als 


d eutſcher Zürft im Sinne der Zeit zu handeln, ſondern auch gegen 
fein eigenes Volk eine der ſchoͤnſten Pflichten zu erfüllen, indem 
Er ſich bemüht, ſeinerſeits dahin mitzuwirken, daß das groß 
Einigungswert nicht ſcheitere, und dazu beizutragen, daß ſein Voll 
der Wohlthaten eines großen mächtigen Vaterlandes in vollem Maß 
theilhaftig werde. Der inneren eigenthümlichen Entwickelung feiner 
nächſteu geiſtigen und materiellen Wohlfahrt vorzuſtehen, wird fort 
während die treue Sorge Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs blei⸗ 
ben, damit das Badiſche Volk ſtets als ein würdiges Glied im Zw 
ſammenhauge des großen Ganzen erſcheine.“ 

Die D eutfche Zeitung theilt folgendes Schreiben des Groß⸗ 
herzogl. Heſſiſchen Bevollmächtigten an die Centralgewalt mil: 

„Die Geſinnungen Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von 
Heſſen über die Verfaſſung Deutſchlauds find dem jetzigen Präſiden⸗ 
ten des Reichs⸗Miniſteriums ſeit dem März v J. vollſtaͤndig bekannt. 
Se. Königl. Hoheit halten den Augenblick für gekommen, um, auf 
jene Keuntniß Sich berufend, der proviſoriſchen Centralgewalt die 
ausdrückliche Erklarung abgeben zu laſſen, daß es dieſen Ihren GW 
ſinnungen insbeſondere vollkommen eutſpreche, wenn ein einziges und 
ſelbſt erbliches mächtiges Oberhaupt an die Spitze des Deutschen 
Bundesſtaates geſtellt werde. Se. Königl. Hoheit können nicht zwei⸗ 
feln, daß dieſe Erklärung auch ganz im Sinne Ihres Volkes erfolge: 
Der unterzeichnete Bevollmaͤchtigte beehrt ſich, dem ihm gewordenen 
Auftrage zufolge, dem Herrn Praſidenten des Reichs-Miniſleriums 
vorfichende Erklärung zu überreichen. 

Frankfurt, den 11. Zannar 1849. £ 

Der Großherzogl. Heſſiſche Bevollmächtigte bei der 
Centralgewalt, gez. Gigenbrodt.“ 

— Die Zöderaliftien oder die jüngere progreſſive Partei, welch 
ſich auf dem Dentſchen Gewerbe⸗Congreß zu Frankfurt a. M. im ver⸗ 
ſloſſenen Sommer bildete und an deren Spitze der unter dem Schrift, 
ſtellernamen Karl Marlo bekannte Prof. Winckelblech in Kaſſel Acht, 
wollen in dieſem Jahre einen Congreß halten, zu dem nächſtens dit 
Aufforderungen ergehen werden. Das Weſen des Föderalismus iſt 
in einem, auch durch den Buchhandel verbteiteten, mit einem Com- 
mentar verſchenen Programm bezeichnet. Dieſem Schriftchen nach 
entſtand aus dem durch die Franzoͤſiſche Revolution gebrochenen Me⸗ 
nepolismus nach der eiuen Selte hin der Communismus, nach der 
anderen der Liberalismus, die beide bloß Ulebergangsſormen find und 
die Welt unbefriedigt ließen. Verſöhnend über dieſen Extremen, 
unter deren Jweikampfe die moderne Welt in Trümmer zu zerfallen 
droht, breitet ſich der Foͤderalismus aus, der auf Grund der in 
Deutſchland noch nicht vollſtaͤndig zerſetzten, den Mittelſtand thell⸗ 
welſe erbaltenden. wonopoliftifhen Elemente einen nenen geſellſchaft⸗ 
lichen Organismus anbahnt. Der Hauptzweck des Föderalismus iſt 
die „Aufhebung der Geldherrſchaft“; das große Kapital Fon das 
kleine nicht mehr freſſen können. Um dies zu erreichen, ſoll für alle 
ſocialen Geſckaͤſte eine Erwerbsſphäre geſetzlich feſigeſtellt werben. 
Jedweder vedlichen Thätigkeit ſoll ihre Geſchäftsgrenze gezogen wer“ 
den, innerhalb welcher die freieſte Bewegung Statt finden kann, ohne 
daß es ihr moglich wäre, in die innere Ordnung einer anderen Ge 
ſchäftoſphaͤre ſtoͤrend einzugreifen. Alle öffentlichen und privaten Ge⸗ 
ſchaͤfte werden in Zünfte getheilt, deren Disclpliu aber weſentlich 
veiſchieden iſt den den Zuͤuften des Mittelalters. Selbſt im volks- 
wirthſchaftlichen Ausſckuſſe zählt der Foͤderalismus einen eifrigen Aus 
hänger. Der beabſichtigte Congreß wird alle diejenigen intereſſiren, 
welche in der Löſung der ſecialen Frage die Aufgabe unſeres Jahr⸗ 
hunderts erblicken. 

Munchen, den 8. Januar. Freiherr v. Cloſen iſt von feiner 
Sendung nach Olmütz geſtern Abend hier zurückgekehrt. Er wurde 
von dem jugendlichen Kaiſer ſehr freundlich aufgenommen. 

Wie es ſcheint, zweifelt Herr v. Beisler ſelbſt an der läugern 
Dauer ſeines Miniſteriums, denn er win cinerfeins die Miniſlerwoh⸗ 
nung im Miniſterium des Juuern gar nicht beziehen, andererſeits 
auch nicht aus der National-Verſammlung ausſcheiden, ſondern hat 
bei dleſer nut um einen Urlaub von vier Wochen nachgeſucht. 

Au das Truppenkorps⸗Kommando für Schwaben fell die Weis 
fung ergangen fein, die Ginberufungsichreiben für beurlaubte Maun⸗ 
ſchaft derartig fertig zu halten, daß im Falle eintretender Nothwen⸗ 
digkeit die Einberufung ohne Verzug erfolgen kaun. 

Von der Handelskammer für Oberbaiern, ſowie von dem hieſi⸗ 
gen, über 3000 Gewerbsmeiſter als Mitglieder zahlenden Gewerbes 
vereine werden dieſer Tage Adreſſen an den Verein zum Schutze Deut⸗ 
ſcher Arbeit in Frankfurt abg hen. Man wird von bier aus dle Be— 
ſtrebungen dieſes Vereins auf alle mögliche Weite unterſtützeu. 

Die politiſchen Verfolgungen in Preußen gegen eine große Zahl 
der Mitglieder det Matlonal Verſammlung machen hier im Publikum 
böſes Blut; wenn irgend welche Sympathien für ein Preußiſches 
Kaiſerthum bei uns vorhanden wären, fo müßten ſie jetzt vollends 
erloͤſcheu. — Nach den bisjetzt ſchon erfolgten Aumelduugen zu ſchlie⸗ 
zen, werden ſich die Mitglieder uuſeret Kammer der Reichsräthe 
diesmal zahlreicher einſiuden als bei irgend einem früheren Landtage. 

Seit den Märzereigniffen hat ſich Dr. Jarcke von Wien nach 
München übergeſtedelt. Wir hören aus zuverlaſſiger Quelle, daß 
detſelbe in tiefſter Zuruckgezogenheit lebe und ſich lediglich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten widme. 

Freiburg, den 10. Jaunar. Nack dem die Voruntersuchung 
gegen Struve und Blind geſchloſſen worden, hatte die Anklage⸗ 
kammer des hieſigen Gerichtshofes zu entſchieden, ob die Angeklagten 
wegen der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen des Hochverrathes, des 
Straßenraubes und der Erpreſſung, vor die Geſchwornen zu ſtellen 
ſeien? welchen ausnahmsweise und bevor das Juſtitut derſelhen all, 


gemein einge 
die Aburthei 
verübten ho 
hat darauf 
die Geſchwo 


führt iſ, nach Art. 3. des Geſetzes vom 16. Mal 1848 
lung der Urheber und Gehilfen aller ſeit dem März 1848 
chvertätheriſchen Handlungen zuſteht. Die Anklagekammer 
auch unterm 2. d. M. erkannt, daß die Angeklagten vor 
— nnen zu ſtellen ſeinen. Gegen dieſes Erteuntniß ſtcht den⸗ 
— 1 htemitiel der Befehwerdefügrung mit aufſchebender 
Saft gele 2 wofern die Angeklagten behaupten, daß die ihnen zur 
Ye — e That durch kein Geſetz mit Strafe bedroht ſei, oder daß 
für beſt t, vor welches fie gewieſen werden, keine Zuſtändigkeit da⸗ 
Augel „ Weder der eine noch der audere Fall liegt bier vor; die 
va agten Struve und Blind behaupten dies auch nicht; deſſeuun⸗ 
et aber haben ſie von der Freiheit Gebrauch gemacht, die einem 
„ Blagten süfteht, und das Rechtsmittel der Beſchwerdeführung ger 
geu das Erkenntniß der Auklagekammer ergriffen. 
Wien, den 10. Jan. Das 13. Arme e⸗Bülletin, welches 
ausgegeben wurde, lautet: Nach einem Berichte des Patriarchen 
Rajacſich vom 2. Dec. haben unſere Truppen, unter dem Commando 
des Oberſten v. Meyerhofer, an dieſem Tage bei Paneſowa einen 
Hlänzeuden Sieg erfochten und den Feind in die Flucht geſchlagen, 
ei der Rebellenanführer Kiß kaum mit 6 Reitern nach Allibunar 
a ert entkommen iſt. Der Feind hat die Grenze des Deutſch⸗ 
— > Grenzregiments gänzlich geräumt. In den Karpathen hat 
1 M. Götz, nach der Einnahme von Sillein, feinen Marſch 
gen Keremnitz und Schemnitz ſortgeſetzt. Die Einnahme von Sillein 
ſand am 2. d. ſtatt. 3 Bataill. Honved, einige 1000 Garden, 14 
Kanonen und ein Detaſchement Honvéd⸗Kavalletie hatten den Brod— 
Bier Paß beſetzt; nach einem lebhaften Geſechte zog ſich der Feind in 
wilder Flucht nach dem Turoczer Comitate zurück. — Von dem in 
Ober- Ungarn operirenden Armeccorps des Mt. Grafen Schlick 
gehen die Nachrichten bis zum 2. d. Eine feindliche Armee rückte am 
1. d. von Leutſchau aus gegen Eperies vor, deſſen Commandant vor 
der Stadt Poſto faßte, worauf ſich der Feind, nachdem er ſeinen 
nächtlichen Ueberfall vereitelt ſah, wieder zurückzog. Von Bartfeld. 
rückte gleichfalls eine 1200 Mann ſtarke Colonne vor, welche aber 
nach einem kleinen Geſchützfeuer in die Flucht geſchlagen wurde. 
Wien, den 10. Januar. Der Abgeordnete Herzig verun— 
glückte bei dem Brande feiner Fabrik a in Der Reichs⸗ 
tag in Kremſter veranſtaltete 8 ſeiner 
Theilnahme. 

— Von der geſtrigen Neichstags-Sitzung erfährt man ſo viel, 
daß die Verhandlungen den §. 1. der Grundrechte betrafen, für 
welchen Borroſch, Piterri, und gegen welchen Demel und Sclin— 
ger ſprachen. Am meiſten ſchien die Meinung für Weglaſſung 
des §. Anklang zu finden; fie wurde von Ullepitſch, Hein, und un: 
ter beſonders beifälliger Aufnahme von Brauner beantwortet. — 
Eine Interpellation betraf den Beſuch fremder Univerſitäten von 
inländiſchen Studirenden. 

. Wien, den 11. Januar. Geſtern fand in dem fogenanuten 
rothen Haufe vor dem Schottenthort cine Hausdurchſuchung 
ſtatt, wobei 1 Perſonen arrctirt wurden. Es ſoll aus dieſem Haufe 
auf einen vorübergehenden Ofſizier, der indeh nicht getroffen wurde 
geſchoſſen worden ſein. Daß bei ſolchen ruchloſen Altentaten von 
der Aufhebung des Belagerungszuſtandts keine Rede ſein könne 
if wohl begreiflich. — In den letverſloſſenen Tagen find wieder 
wage Cholcrafalle, namentlich im Mililairſpital, vorgekommen 
25 iſt keiner der Erkrankten geſtorden. Uebrigens tritt dieſe 

rankheit nicht ſo bösartig, wie in frühern Jahren auf. 
l . von dem Zuftieren der Lagunen Vene 
W I igt ſich nicht, hätte übrigens auch nicht den ihr beige⸗ 

9 Werth. Perſonen, welche das ſeltene Ereigniß ſchon mit⸗ 
gemacht, verſichern, daß davon kein Vortheil zu zichen wäre, indem 
man durchaus nicht auf elne jo ſtarke Eisſchichte rechnen könnte, 
um einen Uebergang zu wagen. Weit mehr darf man hingegen 
von den verbeſſerien Congrev' ſchen Raketen erwarten. 

— Obſchon Zeitungen und Gerüchte die Gefangenneh⸗ 
mung Koſſurhs wiederholt bringen, fo hat ſich dieſelbe doch 
a nicht befiätigt. Er ſoll noch in der letzen Zeit zwei feiner 
nünerhändler nach Paris und London geſchickt haben, um die dor⸗ 
igen Regicrungen um Vermittelung anzugehen. Gewiß iſt jedoch, 


a in der letzten Zeu die Nachricht verbreitete, Louis Napolcon 


die Ungarn aufgefordert, ſich fo viel als möglich aus den 


Sta ! i 
10 f 1. zurückzuzichen, und ſich im Freien zu conccutriten, um 
* lange halten zu konnen, bis die Franzoſen ihnen zu Hilfe zu 


Wien, 
reichiſchen Gr 
Ausſchuſſcg | 


den 12. Januar. Der erjte Paragraph der Oeſter⸗ 
undrechte, der nach dem Entwurf des Verſaſſungs⸗ 
A auten ſollte: „Alle Staatsgewalten gehen vom Volke 
oe den auf die in der Conſtitution feſtgeſetzte Weiſe ausge— 


Üt in der 9 eg ſich das Miniſterium im voraus erklärt hatte, 


her gehoͤrig wegzula utwurfs der Grundrechte jei, als nicht hier 
Über die Abella Re nur mit der Tertlrung der Veftimmmigen 
T lusübung der Staatsgewalten der mit dem 


Eutwurfe der übrigen 2 i ö 
Wine heile der Couſtitution betraute Ausſchuß zu 


Peſth, den 8. Januar. 4 ER! 
einer Proklamation für die Un Fürſt zu Windiſchgrätz hat in 


0 0 22 2 12 Ts 
E Einwohner, der mit was immer a 755 
u in der Hand gefangen genommen wird, iſt augenblicklich „durch 


en Strang hinzurichten.“ 2. Jene O 0 
f . 5 rt meh⸗ 
N Einwohner vereint ſich erkühnen, ee zw Eine 
; Er Transporte oder einzelne Commandanten anzugreifen, oder 
al welch immer für eine Art zu ſchaden, wird „der Erde gleich 
got 3. Die DOrtsobrigkeiten bürgen mir „mit ihrem Kopfe“ 

ie Aufrechthaltung der Ruhe 

90 Die Oder, Zeitung giebt Über die Ereigniſſe vor der Ueber⸗ 
4 von Vuda⸗Peſt nac ſtehende Detalls: Am 31. Dec., Abends 
Jen 7 uhr, beſchloß der ungariſche Reichstag auf Vor⸗ 


— 
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ſchlag der Landesvertheidigungs⸗Commiſſion aus ſtrategiſchen Rück⸗ 
ſichten, welche weitläufig entwickelt wurden, die Vertheidigung von 
Peſt und Ofen aufzugeben und ſich mit der ganzen Armee und der 
Regierung nach Debreczin zurückzuziehen. Am ſelben Abend wurde 
Koſſuth, gleichſam zum Abſchiede, ein glanzendr Fackelzug gebracht; 
er verließ daun mit einer Anzahl von Regierungs⸗Mitgliedern gegen 
115 Uhr auf der Eiſenbahn Peſt und fuhr nach Szolnok. Am fol⸗ 
genden Tag felgten ihm faſt alle Reichstags⸗ und Regierungs⸗Mit⸗ 
glieder; uur Cſanpi, als Militair⸗Gouverneur, und Heineke, als 
Polizei-Präſident, blieben noch zurück. Alle Kaſſen und beweglichen 
Schätze wurden per Eiſenbahn nach Szolnok und von dort nach 
Debreczin geführt; darunter die Ungariſcht Krone, die Reichsinſig— 
nien und die Schatzkammer. Eben fo wurden die Preſſen der Bank— 
noten⸗Fabrik nebſt Zubehör, ſämmtliche Maſchinen und Werkzeuge 
der Gewehr⸗FJabrik und Kanonenbohrerei, alle Montur- und Waffenma⸗ 
gazine, ſogar ſaͤmmtliche Waffen der Nationalgarde, die Kanonen (gegen 
250) und Pulver» und Kugelvorräthe abgeführt. Sechs Lokomo⸗ 
tiven waren ſtets geheizt, um die langen Züge zu ſchleppen; und 
dies dauerte 5 Tage und 5 Nächte. Dann wurden alle Waggons 
der Eiſenbahnen, alle Lokomotiven und Tender gleichfalls weggeführt; 
die im Bau begriſſenen Wagen, wie auch alle Poſtwagen und fon 
ſtiges Fuhrwerk theils zerſcklagen, theils auseinandergenommen. 

Am 3. und 4. begann die Flucht aller betheiligten oder ſich 
compromittirt haltenden Privaten. Die Straßen waren mit Fuhr— 
werk aller Art bedeckt, und mehr als ein Viertel aller Einwohner 
hatte die Stadt verlaſſen, bevor die Oeſterreicher ein rückten. 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 12. Jan. Die Ankunft des Generals Dufour aus 
der Schweiz beſchäftigt, wie es ſcheint, die diplomatiſche Welt, und 
mau bringt fie mit gewiſſen Kriegs Eventualitäten in Zuſammenhaug. 
Wie man ſagt, ſo hat die Schweizer Regierung allen Grund, zu glau⸗ 
ben, daß es im Frühjahr an den Gräuzen ihres Landes zu fehr eru— 
ſten Ereigniſſen kommen werde. Sobald Oeſterreich mit Ungarn fer— 
tig geworden, wird es feine ganzen Kräfte auf Italien und die Schweiz 
concentriren und die Neutralität der letzteren der Form nach zwar 
ungefährdet gelaſſen werden, aber ſie wird nichts deſto weniger den 
vollen Einfluß Oeſterreichs, und mau ſetzt hinzu Deutſchlands, erfah— 
ren, das heißt, die alte Verner Ariſtokratie und der Sounderbund ſollen 
an die Stelle der Radikalen au die Spitze der Regierung geſtellt wer— 
deu. Gerner ſpricht man von einer äußerſt beſtimmt gehaltenen Note 
Weine, in welcher man auf die Verträge von 1815 zurückkommt 
und Neuſſchatel son ncuem in Anſpruch nimmt, in welchen Forde⸗ 
rungen Preußen von der Ruſſtſchen Regierung ſehr energiſch unter— 
ſtützt werde. In dieſer kritiſchen Lage, welche die Möglichkeit einer 
doppelten Jnvaſton ihres Landes in Ausſicht ſtellt, ſoll ſich die Schwei⸗ 
zer Regierung in der Perſon des mit Louis Bonaparte perfönlich be— 
freundeten General Dufours an das hieſige Cabinet gewandt haben, 
um zu wiſſen, was Frankreich bei dieſer Interventions-Politik für 
eine Rolle zu ſpielen gedenke und ob die republikaniſche Schweiz etwas 
von dem kepublilaniſchen Frankreich bei dieſer Gelegenheit zu hoffen 
habe. (K. Z.) 
„. Die Eflaffette meldet: „Herr Nicolo Tommaſco, Ge— 
ſchäfsträger der Venctianiſchen Regicrung zu Paris, begiebt ſich 
wieder nach Italien, wo er, wie verlautet, zu anderen Funktionen 
berufen iſt. Der berühmte Gelehrte wird zu Paris durch den Ad: 
vokaten Paſini erſetzt, der ſchon von der Venelianiſchen Regierung 
den Auftrag hatte, ſie bei den Konferenzen zu Bruſſel zu vertreten; 
Herr Tafoli, ehemaliges Mitglied der proviforifchen Regierung 
von Venedig, iſt ihm für die Expedirung der Geſchäfte beigegeben. 
Herr Ricci, Bolſchafler Sardiniens bei der Franzöſiſchen Republik, 
der nach Turin zurückberufen iſt, wird in Paris durch Herrn Areſe 
aus Ma land erſetzt, welchen König Karl Albert ſeit dem März 
vorigen Jahres für ſeine Dienſte gewonnen hat.“ 

— Die Franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, die Akte des 
Konſiſtorzums in Gacta, inſofern ſie ſich auf die Geistlichkeit und 
die Katholiken Frankreichs beziehen, als rechtskräftig anzuerkennen 
und auszuführen. 

— In dieſer Woche ſollen Diners und Geſellſchaften im 
Elyſce National beginnen. Dienſtag und Freitag Abends ſoll jede 
Woche großer Empfang ſein. Der Freitag wäre vorzugsweiſe für 
die Miniſter, das diplomatiſche Corps und die Repräſentanten be— 
ſtimmt, welchen die Säle des Präſidenten ohne Einladung geöffnet 
ſein würden. Wegen Beſchränktheit des Raumes würden alle an— 
deren Perſonen erſt eine Einladung zu erwarten haben. 

— Der Juſtiz-Ausſchuß der National-Verſammlung hat 
geſtern den Vorſchlag des Hin. Jouin wegen Aufhebung des ge⸗ 
gen die Familien Orleans und Bourbon verhängten Verbannungs⸗ 
geſetzes berathen. Der dazu eingeladene Miniſter des Innern hat 
ſich auf die Erklärung beſchränkt, daß der Vorſchlag ihm nicht 
zeitgemäß ſcheine, und den Wunſch ausgeſprochen, daß man eine 
günſtigere Zeit erwarten möchte, um dieſe Ausnahmsmaßregel zu⸗ 
rückzunchmen. Der Ausſchuß hat fl) demgemäß 
fung des obengedachten Vorſchlags entſchieden und Laſſſac zum 
Berichterſtatter gewählt. 

— An den Straßenecken fordern glänzend gedruckte koloſſale 
Anſchlagezettel mit der Unterſchriſt: „Auf! Auf! Nach den Gold» 
gruben!“ zur Ueberfahrt nach Californien auf. Die Rheder in 
dem Havre haben hiefür cin befonderes Bürcau errichtet, wo alle 
Goldgierigen ſich von Mittags 12 bis 2 Uhr einfinden ſollen, um 
gegen gutes Geld zunächſt eingeſchrieben zu werden. 

— Alexander Dumas hat, um der perſönlichen Haft zu ent— 
gehen, feinen Gläubigern, 45 an der Zahl, alles Vermögen abge— 
ircien, was er beſitzt. 

— Der „Conſtitutonel“ meldet die Ankunft der Badiſchen 
Wilwe⸗ECroßherzogin Stephanie (Wültwe des ehemaligen Groß⸗ 
herzogs Carl) in Palais National, wo fie die Honncurs des un⸗ 
verheiratheten Präſidenten machen ſoll. 

— Der Präſident, die Vicepräſidenten und Schriftführer der 


für Verwer⸗ 


Nationalverſammlung find heut zu cinem Gaſtmahl von dem Prä⸗ 
ſidenten eingeladen wörden. Sie haben beſchloſſen, dieſer Einla⸗ 
dung zu folgen und ihre Amtszeichen anzulegen. 

— In Vatignolles ſind Unruhen ausgebrochen, die einen 
einſteren Charakter anzunchmen drohen. Es mußten 3000 Mann 
Truppen unter Gencral Corbin hingeſchickt werden; ſelbſt Geſchütz 
wurde aufgefahren. 

— Der Spaniſche Geſandte und der Portugieſiſche Geſchäfts⸗ 
träger haben der Franzöſiſchen Regierung angeblich den Antrag ge- 
macht, die Römiſche Frage durch einen Kongreß zu fehlichten, welcher 
zu Madrid ſtattfinden und zu dem alle katholiſchen Mächte ihre Re— 
präſeutanten ſchicken ſollten. 

— Der Ausſchuß, welcher in der Nationalverſammlung für 
die auswärtigen Angelegenheiten gewählt wurde, prüft jetzt einen, 
von Francisque Bouvet gemachten, die verhältnißmäßige Heezes⸗ 
Entwaffnung aller gebildeten Staaten betreffenden Antrag. Da 
der Krieg, nach des Beantragenden Meinung, der Religion, der 
Menſchlichkeit und der allgemeinen Wohlfahrt widerſtreite, fo ſolle 
die franzöſiſche Republik den Regierungen und Volksvertretungen 
der verſchiedenen curopätſchen, amerikaniſchen und andern geſitteten 
Staaten den Vorſchlag zur Beſchickung eines Congreſſes machen, 
auf welchem die Mächte die nothwendige Entwaffnung, die 
Abſchaffung des Krieges und dafür die Einſetzung eines 
Schiedsgerichts, deſſen Verrichtungen der Kongreß ſofort 
übernähme, berathen ſollten. Der Congreß ſei, im Zuſtimmunga⸗ 
falle, am J. Mai d. J. in Conſtantinopel zu eröffnen, der Präſi— 
dent der Republik gehalten, jenen Vorſchlag allen von Frankreich 
anerkannten Regierungen und Volksvertretungen mitzutheilen und 
hn durch alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel annehmlich zu machen. 

— Man ſpricht davon, daß der franzöſiſche Geſchäftsträger 
in Turin den Auftrag erhalten habe, dem Miniſterium Gioberti eine 
Nole zuzuſtellen, worin aufs beſtimmteſte erklärt wird, daß, wenn 
in Folge der Provokation Sardiniens der Kampf mit Radetzki 
wieder ausbreche, Frankreich mit Waffengewalt nicht interveniren 
werde; das Reſultat des Krieges möge ſein, welches es wolle, die 
Vermittelung Frankreichs werde cine rein diplomatlſche bleiben. 
Die Beſtätigung dieſer Nachricht muß abgewartet werden; unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt ſte freilich nicht. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 10. Januar. Ueber das Befinden des Herzogs 
von Wellington giebt der Standard beruhigende Nachrichten, die 
er von Jemand empfange, der geſtern von Strathfieldfaye, dem Land— 
fin des Herzogs, eingetroffen. Der Herzog hatte ſich auf der Jagd 
zwar etwas erkältet, doch waren die Folgen keinesweges von der 
Art, daß die um ihn befindlichen Mitglieder ſeiner Familie die min⸗ 
deſte Beſorgniß hegten. 

— Das Engliſche Dampfſchiff „Thames“ bringt Briefe von 
San Juan de Nicaragua vom 25. December mit der Mel» 
dung, daß die beiden Staaten Coſta Rica und Nicaragua den Krieg 
gegen einander erklärt haben. 

— Am 24. Februar, dem Tage, au welchem die Franzöſiſche 
Revolution ausbrach, hatte der Velgiſche Schatz, wie die Inde pen— 
dance bemerkt, für 27,259,000 Fres. Scheine im Umlauf, welche 
am 4. Jaunar d. J. bereits bis auf 4,3 14,000 Fr. abgezahlt waren. 

— Der „Friedenscongreß“, deſſen Zweck iſt, den Krieg auf 
Erden ganz abzuſchaffen und künftighin alle Streitigkeiten unter 
den Völkern durch Schiedsgerichte entſcheiden zu laſſen, entwickelt 
große Thätigkeit in England, und die Provinzialblätter geben 
lange Berichte über Verſammlungen, welche zum Zwecke dieſer 
wohlgemeinten Agitation ſtattſinden. Namentlich die HH. Elihu 
Vurrilt und Richard beſuchten in der letzten Zeit als „Lecturers“ 
die Städte Warington, Rochdale, Bolton, Preſton, Liverpool, 
Stockport und Newark; Hr. Cobden aber ſoll als Bevollmächtig⸗ 
ter des Kongreſſes im Parlament wirken. Der Verein gibt auch 
eine beſondere Zeitung heraus unter dem Titel „Herald of Peace 
(Friedensherold)“, und hat der Allgemeinen Zeitung fo eben die 
erſte Nummer davon zugeſendet. 

— In den Fabrikſtädten ſchickt man ſich an, mit dem Früͤhjahre 
gewaltige Maſſen von Fabrikaten nach Nord-Amerika abzuſchicken, 
von wo noch faſt nie fo viele Beſtellungen eingingen. Die Califor— 
niſche Goldmanie hat offenbar darauf bedeutend eingewirkt, da man 
dort auf vortheilhaften Waarenabſatz rechnet. — Zu Folkeſtone wird 
man heute Verſuche mit einem unterſeeiſchen telegraphiſchen Drahte 
über den Kanal machen. Ein Dampfſchiff ſoll den nöthigen Apparat 
an Bord nehmen und der fortlaufende Draht eine Stunde weit ge— 
legt werden. Gelingt dieſer Verſuch in dem kleineren Maßſtabe, fo 
glaubt man, auch die Aulegung eines bleibenden unterfeeifchen Tele- 
graphen zwiſchen der Eugliſchen und Franzöſiſchen Küſte ſofort durch⸗ 
führen zu können. Die Koſten des Verſuchs trägt die ſüdöſtliche 
Eiſenbahngeſellſchaſt. 

— Geſtern wurde zu Islington ein Viehmarkt eröffnet, der 
in der Hoffnung errichtet worden iſt, daß man aus dem Junern von 
London den alten Markt von Smithſields entfernen werde, der noth— 
wendig eine Uumaſſe von Schmutz auhäuft und überdies durch das 
Einhertreiben des Viehes in den bevölkertſten Straßen zahlreiche Un⸗ 
falle veranlaßt. Die Grundfläche, welche der neue Markt einnimmt, 
beträgt 15 Morgen. — Zu Mancheſter find die Mauern mit Pla- 
katen bedeckt, welche den Weberei: und Spinnerei-Arbeitern Beſchäf⸗ 
tigung anbieten. Alle Fabrikanten dieſer Geſchäftszweige find mit 
Beſtellungen überhäuft. 

— Von Panama gehen die letzten Nachrichten bis zum 22. 
November. Vom 1. Januar an follte das erſte Amerikaniſche 
Dampfſchiff mit der Poſt der Nordweſtküſte nach St. Francisco 
abgehen. Dieſe Poſt wird von Rew-⸗Vork mit Dampfſchiffen nach 
Chagres gebracht und Iſthmus gefördert. Panama wird en 
der Centralhafen im Stillen Meere, von wo aus die 775970 Hiffe 
ſüdlich nach Valpariſo und nördlich nach dem Oregon fegeln wer⸗ 
den. In Valparaiſo, wo bereits für 100,000 Dollars Goldſtaub 
aus Kalifornien angekommen war, hatten die Nachrichten aus die— 
ſem Lande die Spekulatlon ebenfalis rege gemacht. Es waren bes 
reits mehrere Ladungen zum Verkauf nach Kalifornien abgeſandt, 


und man ging damit um, dort neue Etabliſſements zu eröffnen. 
Das Kaliforniſche Gold wurde in Valparaiſo mit 18 Dollars die 


Unze bezahlt. 
Bel 


ien. 

Vrüſſel, den 11. Jane Die zweite Kammer berieth heut 
das Juſtizbudget. Bei diefer Gelegenheit wurde, auf den Vor⸗ 
ſchlag der Central-Abtheilung, die Jahresbeſoldung des Kardi⸗ 
nal⸗Erzbiſchofs von Mecheln von 30⸗ auf 21,009 Frs (5300 
Thlr.) herabgeſetzt, weil kein in Belgien lebender Beamte mehr 
als den Miniſtergehalt beziehen dürfe. Die Regierung hatte die- 
fen Antrag nicht gemacht, ſondern ſich erſt der Kammermehrheit 
gefügt; ja der Juſtizminiſter ſich ausdrücklich gegen die Ausnahme 
verwahrt, daß die Zuſtimmung der Regierung als eine Handlung 
der Feindſeligkeit gegen die höhere Geiſtlichkcit angeſehen werden 
dürfe. N 

Italien. 

Mailand, den 5. Januar. Alles ſcheiut auf eine bevorſte⸗ 
hende Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten zu deuten. Eine bes 
deutende Truppenmacht wird in Piacenza zuſammengezogen, und 
von dort aus kann man leicht in kurzer Zeit gegen Piemont und 
Toscana vorrücken. Man glaubt, daß der König von Neapel, 
einem geheimen Auftrage zufolge, gleichzeitig gegen den Kirchenſtaat 
vorrücken werde; wenigſtens geben die großen Kriegsrüſtungen Nea⸗ 
pels Grund zu derartigen Vermuthungen, wenn man nicht lieber 
die anfnimmt, daß es ſich in Neapel um Schutz und Wahrung 
des eigenen Heerdes handelt. Man hat nämlich ſogar verurtheilte 
Galetrenſklaven, Behufs des Eintritts in das neapotitaniſche Heer, 
befecit. König Ferdinand will nichts in Bezug auf Sicilien nach— 
geben, er erklärt laut, daß er unerbittlich gegen die „Rebellen“ fein 
werde! Hat er doch den Engländern jede Entſchädigung für die, 
bei dem Bombardement erlittenen, Schäden verweigert! 

Mailand, den 30. Dec. Die heutige Gazzettadi Milano 
theilt folgende Kundmachung mit: „Um jedes Hinderniß und jede 
Eutſchuldigung, welche der Rückkehr jener Lombardo-Venetianiſchen 
Unterthauen im Wege ſtehen könnten, die obgleich nicht beſonders 
au der Revolution betheiligt, doch der politiſchen Zerwürfuiſſe wegen 
uugefeglicherweife Ach im Auslande befinden, zu befeitigen, finde ich 
wich veraulaßt, denfelben den Monat Januar als Friſt zu ihrer Rück— 
kehr in die Kaiſerlichen Staaten zu geſtatten. Nach Ablauf dieſer 
Friſt aber werden alle jene im Auslande Zurückgebliebenen als ohne 
geſetzliche Bewilligung Ausgewanderte betrachtet und ihr ſowohl be. 
wegliches als unbewegliches Vermögen unter Sequeſtratur nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen geftellt werden, da dieſe Proklamation an 
der Stelle einer Zurückberufungs-Edikts Platz greift nach den 88. 7 
und 26 des alleihöchſten Patentes vom 24. März 1832. Mailand, 
am 30. Dec. 1848. Radetzky, Feldmarſchall.“ 

Livorno, den 6. Januar. Hier ſind ſehr beunruhigende 
Gerüchte im Umlauf. Man verſichert, daß von heut bis zum 9. 
hier die rothe Republik ausgerufen werde. Man nennt auch die 


Namen der Führer. 3 
Türkei. 


Konſtantinopel, den 20. Dec. Im vorigen Jahr ſtellte 
bekanntlich im Auftrag der Ruſſiſchen Regierung der Ruſſiſche Ins 
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genieur Magarani zum Behuf der Herſtellung von hydrographi⸗ 
ſchen Karten längere Zeit in den biefigen Mecren Unterſuchungen 
an. Die Türkiſche Regierung hatte ihm zu dem Zweck zwei Kriegs⸗ 
ſchiffe zur Verfügung geſtellt und ihm überdieß zwei Türkiſche Of⸗ 
fiziere zur Unterſtützung beigegeben. Der Zaar aller Reuflen hat 
jetzt dieſen beiden Offizieren zwei Brillantringe und den Comman⸗ 
danten der beiden Schiffe zwei Doſen mit Brillanten überreichen 
laſſen. — In Mat in Albanien iſt kürzlich, angeblich wegen des 
Tanſimat, wieder ein Aufruhr ausgebrochen. Der dortige Mudir 
mußte ſich flüchten. Der General en Chef von Rumclien beorderte 
mehrere Bataillone Truppen mit einigen Geſchützen dahin. — Das 
Conſeil, das mit der Bildung eines Reſervearmeccorps beauftragt 
iſt, hat vorgeſchlagen der jetzigen Zeitverhäliniſſe wegen die auf 5 
Jahre ſeſtgeſetzte Dienſtztit auf 9 Jahre auszudehnen. — Brirfe 
aus Bagdad melden, daß der Thronwechſel in Perſten die Kurden 
der Provinz Kirmanſchan und die Stämme Bakhtſcharis in große 
Gährung verſetzt hat. 

Konſtantinopel, den 20. Dec. Die Kommiſſton, welche 
beſtimmt iſt, die Türkiſch-Perſiſche Grenz⸗ Regulirungs⸗Angele⸗ 
genheit vollends ins Reine zu bringen, wird ſich an die Ufer des 
Schat⸗el⸗Arab begeben, denn dort iſts, wo noch mehrere ſtreitige 
Punkte zu berichtigen ſind. So liegt am Zuſammenſluß des aus 
Perſten kommenden Fluſſes Kiarun und des Schat ⸗el-Arab, des 
vereinigten Stroms des Euphrat und Tigris die Perſiſcht beſe— 
ſtigte Stadt Mohamra, welche die beiden dort zuſammenmünden⸗ 
den Flüſſe beherrſcht. Auf den Beſitz dieſes Platzes macht die 
Pforte Anſpruch aus dem Grunde, weil forft Perſien, bliebe es 
im Beſitze deſſelben, im Stande wäre, der Schifffahrt aus dem 
Schat⸗el-Arab jeden Augenblick Hinderniſſe in den Weg zu les 
gen. Die Pforte will, kein fremder Staat ſoll die freie Fahrt auf 
dieſen Flüſſen hemmen können. 

Amerika. 

New Nork, den 20. Dee In Bezug auf die Sklapeufrage iſt 
kürzlich auch ein Beſchluß von den beiden geſetzgebenden Kammern 
Süd Karolina's gefaßt worden, der einer Kriegserklärung oder wenig— 
ſtens einer an die Staaten des Nordens gerichteten Drohung gleich— 
kömmt, ſich von dem Bunde trennen zu wollen, ſalls die Abolitioniſten 
zu Wafhington triumphiren würden. Eine andere Frage, welche auch 
wohl lebhafte Debatten erregen wird, iſt die der Zölle, in Bezug auf 
welche wiederum die Bewohner des Südens andere Intereſſen ver— 
folgen, als die des Nordens. Ungeachtet der äͤußerſten Wichtigkeit die, 
fer beiden Fragen iſt kes doch das neue Eldorado, Kalifornien, welches 
am meiſten die Gemüther bewegt, welches alle Köpfe in den Vereinig⸗ 
ten Staaten verdreht. Neue Nachrichten ſind noch angekommen und 
kündigen an, daß man an einer Menge anderer Punkte, daß man 
überall Gold in Ueberfluß gefunden habe. Uebrigens iſt eine ſolche 
Fluth von Reichthümern für eine Menge Leute ein Unglück geworden. 
Der Preis des Mehles iſt in Kalifornien von 36 Dollars für 60 
Pfd. auf 80 Dollars geſtiegen. Diener find für kein Geld zu haben, 
und der arme Gouverneur von Kalifornien iſt gezwungen, ſich ſelbſt 
die Kuͤche zu beſorgen. Man wird ſich alſo nicht wundern, zu hoͤren, 


daß das Fieber der Auswanderung nach Kalifornien alle Welt ergriſ⸗ 
fen zu haben ſcheint: Es iſt eine epidemiſche Kranlheit, ſagen die 
Journale. Am 20. Dec. kuͤndigte man zu New. Pork 31 Schiffe an 
als abſegelnd nach dem Lande des Goldes, zu Philadelphia 17, n 
Voſton I, zu Portland 2, zu Baltimore 7, zu Charlestowu 2, zu 


New. Orleans 11. Noch mehr, man verſichert, daß 10,000 Aus 


wanderer ſchon durch St. Louis gekommen ſeien, um ſich zu Landt 
nach Kalifornien zu begeben, daß endlich mehr als 2000 Reifenbt 
ſchon ungeduldig zu Panama die Dampfböte erwarten, welche fie ind 
gelobte Land bringen ſollen. In der Münze zu Philadelphia haben 
Unterſuckungen die letzten Zweifel gehoben über dit Wirklichkeit det 
in dem Thale des Sacramento entdeckten Schätze. er 


Berliner Börse. 


ben 13. Januar 1849. [Ie ne Jada. 
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Berliner Stadt-Obligationen: .- +: +: r ern. 981 977 
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5 FEE 34 — 1108 
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Magdeburg-Ialberstädteã rr. 4 — = 
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. FFF 4 — 8 
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—— VEHEEEUNESETEREEEEEEEEUNSCHTEIRTEINEWEETEINEIEREERANIRIERNIEN 


Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober-Hoſbuchdruckerti in Berlin iſt erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 

Graf Arnim⸗Boitzenburg, Staats⸗Miniſter a. D. Die Verheibun gen des 22. 
März und die Verfäſſung vom 5. December. Geſchrieben im December 1848. 
51 Vogen gr. 8. in Umſchlag geh. Preis 10 Sgr. 

Die Allerhöchſten Erlaffe vom 5. December 1818 und die Wahl⸗Reglements der 
erſten und zweiten Kammer. 24 Bogen gr. 8. geh. Schreibpap. Preis 23 Sgr. 

a über die Aufhebung der Privatgerichtsbarkeit und des erimirs 

Verordaußg standes, ſo wie über die anderweitige Organiſation der 
Gerichte, vom 2. Januar 1849, nebſt Antrag des Hohen Staatminiſteriums zur Aller 
höchſten Vollzichung derſelben, vom 30. December 1848, und Verordnung über 
die Einführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens mit Ge⸗ 
ſchwornen in Unterfuchungsſachen, vom 3. Januar 1819, nebſt Antrag des Ho⸗ 
hen Staatsminiſteriums zur Allerhöchſten Vollziehung derſelben, vom 30. December 1818. 
3 Bog. gr. 8. geh. Preis 24 Sgr. i 

Gegen Demokraten helfen nur Soldaten. Ende November 1818. 1 Bogen gr. 
8. Preis 14 Sgr. 


So chen erſchien in dritter Auflage: 

Der persönliche Schutz. 

Aerztlicher Rathgeber bei allen Krankheiten der Geſchlechtstheile, die in Folge gehei⸗ 
mer Jugendſünden, übermäßigen Genuſſes in der geſchlechtlichen Liebe und durch Anſteckung entſte⸗ 
hen, nebſt prakt. Bemerkungen über das männliche Unvermögen, die weibliche Unfruchtbarkeit und 
deren Heilung. Mit 40 erläuternden anatomiſchen Abbildungen. Von Dr. Sa⸗ 
muel La Mert, prakt. Arzte in London rc. 8. 136 S. In Umſchlag verſiegelt. — Preis: 

ucaten (3 Rthlr. 6 Sgr.). He 5 

2 800 die Ehe Br die Quelle gegenfeitigen Glückes ſeyn, fo erfordert fie die Erfüllung 
verſchiedener Bedingungen. Könnte man den Schleier heben, der den Urſprung chelichen Unglücks 
vedeckt, wie Häufig würde man die Urſache deſſelben phyſiſchen Unfähigkeiten und folglich — getäuſch⸗ 
ten Erwartungen zuſchreiben müſſen — Uecberſchreitungen find jederzeit nachtheilig. Die Gaben der 
Natur, deren man ſich bei mäßigem Genuſſe mit Vortheil erfreut, werden durch Mißbrauch eine 
Quelle des Unglücks und des mehr oder weniger ſchnellen Verfalls aller Lebenskräfte. Die eigenthüm⸗ 
lichen Ueberſchreitungen aber, von denen dieſes Werk hauptſächlich handelt, verurſachen dem menſch⸗ 
lichen Geichlechte mehr Leiden, als alle andern Ausſchweifungen, von denen es Fim gelucht wird. 

Die Zte Auflage dieſes Werkes enthält eine forgfältige und vollſtändige Erklärung der Ana⸗ 
tomie und Phyſtologie der Zeugungstheile im geſunden und im kranken Zuſtande 7 x. Es verdient 
daher die größeſte Aufmerkſamkeit; denn giebt cs wohl etwas Wichtigeres, als die Erhaltung der Ges 
ſundheit und der phyſiſchen Fähigkeiten, die ein Jeder befigen ſollte? RER 

Es wäre zu wünſchen, daß ſich namentlich auch Eltern, Lehrer, Erzieher und Geilliche dies 
ſes vortreffliche Werk verſchafften, denn ſie würden dadurch in den Stand geſetzt, durch, zu rechter 
Zeit gegebene Winke und Nalhſchläge das Fortſchreiten jener traurigen Gewohnheit bei jungen Leuten 
zu verhindern, die, dem unheilvollen Einfluß derſelben einmal hingegeben, das Bewußtſcyn des Ge⸗ 
fährlichen ihrer Handlungsweiſe verlieren und einem ſicheren Untergange mit Rieſenſchritten entge— 

en gehen. } 
Dieſe te, namentlich durch Abbild. anſehnl. verm. Aufl. iſt auf Beſtellung durch jede Buch⸗ 
handlung, fo wie dirckt durch die Poſt (bei Angabe von bloßen Chiffern auch poste restante), gegen 
portofreie Einsendung des obigen Preifes, von Herrn Laurentius, Dorothtenſtr. Nr. J. in 
Leipzig, der auf Verlangen auch weitere Auskunſt ertheilt, zu beziehen. 


Nothwendiger Verkauf. a 
Lands und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung. 

Den ten Juni 1818. => 

Das Grundſtück des Doctor medicinae Lud⸗ 
wig von Gaſiorow ski sub Nro. 30. A. St. 
Martin zu Poſen, abgeſchätzt auf 16,367 Rthlr. 5 
Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufchenden 
Taxe, ſoll am 22ſten Februar 1819 Vor⸗ 

mittags II Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Uhr im Odeum. Tagesordnung: I) die Ver⸗ 


faſſung und die Wahlangelegenheit. 


Um jeder Mißdeutung entgegenzutreten, kann 
ich nicht umhin, hiermit öffentlich dem Herrn 
Nechts⸗ Anwalt, Krauthofer-Krotowski, 
meine dankbarſte Anerkennung dafür auszuſpre⸗ 
chen, daß er nicht nur an dem mir, durch die am 
Aten Mai v. I. erfolgte Gefangennehmung mei⸗ 
nes Sohnes verurſachten Schmerz den regſten An- 
theil genommen, ſondern auch nicht cher gera et 
hat, bis er, ſogar mit eigen r Lebensgerabt, dit 
Freigebung des Gefangenen herbeigeführt hatte. 

Poſen, den 15. Januar 1819. 

C W. Prachvogel, 
’ Anwalt. 


Neue Zuſendungen von befler gelber Gebirgs⸗ 
Butter habe ich erhalten und offerire das Pfund 
zu 53 und 6 Sgr. 

J. Ephraim, Waſſerſſraße 2. 


— — 


Markt No. 88. iſt im Parterre 
ein mit Waaren-Repoſitorien bereits verſehe⸗ 
ner Laden nebſt daran ſtoßender Wohnung, 

und im dritten Stock 
eine Vorderwohnung vom 1. April c. ab zu 
vermicthen. Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


—.— — 


Klahm's Dr. Gräfeſche Bruſt⸗Thec⸗ 
Von bons 
f gegen Huſlen und Heiſerkeit 
nd fortwährend zu haben bei 
E. Vuſch, Friedrichsſtraße 25. 


Pferde⸗ Wagen⸗ und 
Geeſchirr⸗Auktion. 


Freitag den 19. Januar Vormittags von 10 


Uhr ab, ſollen auf dem hieſigen Eiſenbahnhoſt 


9 ſtarke Arbeitspferde, fo wie auch Geſchirt⸗ und 
Arbeitswagen öffentlich gegen gleich baarc Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Anſchü z. 


— 


Kauf ⸗Geſuch. 
1000 — 2000 Pfd. Kichn- oder Kiefer» Can 
men. Valdige Offerten erbittet 
H. Schwarzloſe in Gardelegen, Altmark: 


— 


Ein Laden nebſt Wohnung in der Väckerſtraßt 
Nr. 14, worin feit geraumer Zeit das Material’ 
Geſchäft mit gutem Erfolge geführt worden i 
kann vom iſten April c. ab anderweit ver⸗ 
miethet werden. Näheres beim Wirth, Kaufmann 
Tabulski, Vreslauerſtraße Nr. 11. im Laden 


Kleine Gerberſtraße No. 6. in ſogleich ein Stall 


für 3 Pferde und eine Wagenremife billig zu ver⸗ 
miethen. ö 


2 Tanzunterricht im I i — 
en f im Hötel de Vienne. 
Sollten Kinder oder Erwachſene an den Eur 
fen noch Theil nehmen wellen, fo bittet ſich recht 
bald zu melden bei f e 
| A. Eichſtädt, 


Tanzlehrer. 


Von St. George d. J. if die Gaſtwirthſchaft 
in dem Kirchdorſe Cerekwica an der großen 
Straße nach Samter zu verpachten; darauf Re⸗ 
Mlektirende wollen ſich bei Herrmann Baarth 
in Poſen, Dominikanerſtraße No. 3., oder bei dem 
Beſiger in Cerekwica melden. 


P HE FA 
7 
Bürger⸗Geſellſchaft. 
Sonnabend den 20, Januar c. Nachm. 3 Uhr 
im Saale des Hotel de Saxe General⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Verathung des Etats der Ge⸗ 
ſellſchaft. 


